
konkreten Tätigkeit der römischen Diıplomatıe beı den
europäıschen Instiıtutionen ? Unseres Erachtens mußAndre Rousseau diese Beziehung analysıert werden, bevor überhaupt
über das Gesamt der «Kommunıikatıion», die sıch ”Z7W1-Der polıtische Rahmen schen Rom und den katholischen Kirchen Westeuro-
pPas aufbauen, nachgedacht werden kann.der Beziehungen Eın ErsSties sozlologisches Vorgehen esteht denn7zwıischen Rom und auch darın, die Beziehungen, dıe zwıischen Partnern
aufgebaut werden, vollständig w 1e möglich in ıhremden europäıischen Kırchen Gesamtzusammenhang sıtuleren. Dıiıeser Zusam-
menhang esteht hıer 1n eınem 5System gegenseıtiger
wiırtschaftlicher Abhängigkeit, das der unmıiıttelbaren
Inıtıatıve der Kırchen entgeht, das aber ıhr Einflußnetz
nachhaltig und tief mıiıtbedingt. Man kann das bereits
angeführte Zıtat : «Für die Kırchen Europas 1St das P —
lıtiısche Hauptproblem Europa» iın dem Maße WOTrTtgeE-Entsprechend dem Tıtel uNnseres Beıtrages werden WIr

uns 1m folgenden auf den Autfri(ß des polıtıschen Rah- Lreu nehmen, als für iıne Kırche mIt unıverseller Ab-
siıcht die politischen Probleme ımmer eın zentrales

LNECNS beschränken, innerhalb dessen dıe Beziehungen
zwıschen Rom un! den Kıirchen Westeuropas soz10lo- Problem Ssınd. Wenn INnan diesen Ausgangspunkt

Jäfßst, tührt die rage nach eıner Soziologie der Bezıie-visch analysıert Werde_n können. hungen zwıschen Rom und den Kirchen Westeuropas
nıcht mehr eıner Analse der funktionalen oder dys-
ftunktionalen Elemente der Kommuniıkationsstruktu-Das soziologıische Problem der Kommuniıikation
renN ; geht vielmehr darum, die Arbeıitsteilung, die

Wır werden hıer das Problem der Kommunikatıon als sıch 7zwıischen der römischen Zentralverwaltung und
einen Sonderftfall der sozıalen Beziehung behandeln den Kırchen der Peripherie anbahnt, erheben
und dabe;j die Analyse auf die Art und Weıse zentrıie- und interpretieren, die politischen Zıiele der ka-
rcH, WI1eEe sıch die gegenseıtigen Beziehungen zwıschen tholischen Kirche estimmen.
Rom und den europäischen Kırchen instıtutionalısıe- Dieser letzte Vorschlag verlangt einıge Präziısierun-
LCH gCN, jede Zweıdeutigkeıit vermeıden. Zunächst

Diese methodologische Voraussetzung zieht ine 1St C: nachdem viele andere Autoren dies schon SC-
Voraussetzung ın der Wahl des Obyjektes nach sıch. tan haben, 2070 nıcht nötıg, die Fortdauer, wenn nıcht
«Für die Kırchen Europas 1st das polıtische Hauptpro- SAalI dıe Verstärkung eıner zweıitachen römischen Ira-
blem Europa»” 9 diese Aussage ware ine Binsenwahr- dition beschreıiben: des bürokratischen Zentralis-
heit, WEeNN S1e dem Beobachter nıcht sehr klar das Feld INUus und des der dıplomatischen Aktıon zuerkannten
bezeichnen würde, autf dem sıch heute W1€e 1n der Ver- Primats“. Ferner haben WIr nıcht VOTI, die Tatsache
gangenheit die gegenseıtigen Bezıehungen zwıschen beurtellen, da{fß die Kırche Polıtiık macht, un! noch
dem Vatıkan un: den Kırchen Europas autbauen. Wır wenıger die gyemachte Politik ; genugt schon, diese
n mıt Bedacht «das Feld» und nıcht blofiß «den oft versteckte und beschönigte Offtensichtlichkeit
Rahmen»;; WI1e INa  ; spater ohne Schwierigkeit wiırd 4anNs Licht heben Wır denken 1m Gegenteıl, da{fß gC-
nachweisen können, 1St der Autbau Furopas eın Feld, rade VO daher die sozıale Beziehung, die Rom un: die
auf dem und dessentwegen der Vatiıkan und dıe UuU1O- westeuropäischen Kıirchen eıint, besten verständ-
päıschen Kıirchen gegenseıtige Beziehungen haben : ıch wırd. Wır werden 1ISCIC Analyse aut dreı oku-
Inan könnteON, da{fß dieses Feld der Eınsatzort abstützen. Das SLTAaMMLTL VO  a} eiınem Intellek-
dieser Beziehungen 1St. tuellen VO:  a «europäilscher» Ideologie un! andelt Vvon

Wır gehen also VO  } Hypothesen auUs, die VO der Aktıon der Christen Gsunsten des vereinten Eu-
Selbstverständnis merklıich abweıchen, das die katholi- rODA, das 7zweıte behandelt die ogleichen Themen un!
sche Kırche bestätigen wollen kann, nach dem «dıe STAaMMTL VO  z der Belgischen Bischofskonferenz; das
Kırche keine Politik macht». An uns 1St also 7e1- dritte bietet uns den Bericht eıner Zusammenkunft,
sCH, dafß S1e Politik macht un: w 1e 111}  w glauben kann, der eın Vertreter des Staatssekretarıiates des Heılıgen

S1e keine macht. In die Mıtte uUNsCcCIC5S Vorhabens Stuhls und Vertreter der europäischen Bischofskonfe-
stellen WIr sehr n  u die tolgende rage Welche Be- TENZCN teilgenommen hatten?.
zıiehung oibt zwiıischen dem Ausdruck relıg1öser Die Wahl fie] nıcht L1UT A4US praktischen Gründen auf

berzeugungen ZuUur europäıischen Einheit un der diese drei Dokumente : S1e erlaubt UunNs, die wesentli-
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hen Elemente des Feldes, das WIr ertorschen wollen, Wıe als Echo auf diese Art der Problemstellung
ZzU. Vorschein bringen denn der politische Eın- schreiben die belgischen Bischöte 1mM Kommentar
Satz tindet sıch iın den Reden des Laıen, des europa- ihrer «Erklärung» Europa: «Das Evangelium Jesu
iıschen Ideologen, Zut WwW1e ın jener des Vertreters des Christı kann Inspirationsquelle für alle Ekuropaer
Staatssekretarıates : die dre1 Dokumente berühren das se1ın. Es ISt klar, da{fß das Evangelıum keinen dUSSCAL-
Problem des Finflusses der christlichen Ideologie auf beıiteten Plan als AÄAntwort auf die Fragen des oder
den Autfbau Europas; und schliefßlich weIlst jedes der des Zr Jahrhunderts bıetet. ber derjen1ge;, der bereıit
Dokumente «wesentliche Züge» auf, dıe den be1- ISt, 1m Licht der Frohen Botschatt nachzudenken,
den anderen in Gegensatz bringt : Rede des Laıen / (ze- wırd MIt orößerer Klarsıcht erkennen vermoögen,
dankenaustausch Klerikern, politische Rede welche Getahren beseitigen und welche Zielsetzun-
pastorale Rede, Verwendung der christlichen Bot- SCH verfolgen sınd, dem Europa VO  S} INOTSCH
schatt als Ethik Bezugnahme auf die heıilıgen Quel- ıne starke Seele gewährleisten.»“
len, iıne institutionelle Ordnung un: ine Strategıe Es 1St Sal nıcht nöt1g, die Liste der /ıtate verlän-

begründen. SCrn Wır befinden unl VOTL sprechenden Spuren einer

LT Das Bestreben, dıe Gesellschaft normMLETEN Posıtion, die für die meısten Theologıien prägend 1St
und deren Achse der unverzichtbare Charakter der —

«Die katholischen Bischöfte können sıch nıcht VO ih- lıg1ösen Wahrheit als Fundament des soz1ıalen Gebäu-
LEl Ptlicht dispensieren, sıch für dıe Aufgaben der Eu- des ın allen seınen Teılen ST Man weıfß aber, da{fß ine
ropäischen Gemeinschaft interessieren... 1M Licht Theologie als dıe spekulatıve oder theoretische Seılite
der Verantwortlichkeiten, dıe 1m übrıgen allen Chri- eıner Polıitik betrachtet werden kann, als «spirıtualist1i-
sten auferlegt sind, die moralısche Ordnung, dıe (Se- sche Ehrensache», das heiflst als iıne Verneinung der
rechtigkeit und den Frieden In Europa und 1n der Welt Interessen, die dabe] vorhanden sınd. uch mussen
wıederherzustellen. Das kann M durch ine qualita- WIr diese Art VO  — Rede 1ın WEel ergänzende Richtungen
tive Anderung der europäıischen Christenheit gesche- hinteriragen.
hen, das heißt durch die Schaffung eınes Chrıistentums, Unsere Arbeitshypothese kann auf tolgende Weiıse
das fähig ISt; C1e soz1ıualen un: polıtischen Strukturen tormuliert werden. Die katholische Ideologie 1n bezug
Europas durchdringen.»“ auf Europa dient eiıner Arbeıitsteilung auf eıner zweıta-

Dıieses Zıtat lıeße siıch durch zahlreiche andere eLi- chen FEbene einerseılts halt S1e die Laıen der Kon-
ZCN, In denen das Bestreben der Kırche ebenso klar trolle eınes normatıven Denkens (wofür WIr eben Be1-
AauUSgESAYL 1St, dıe authentische europäische Ideologie spiele angeführt haben) un:! 1mM Einflußbereich der

definieren oder deren Detinition beizutragen. Christdemokratien. Anderseıts halt S1e die örtlıchen
Man StUtzt sıch auf wel Argumentationstypen, Episkopate der ıdeologischen Abhängigkeıt VO  a}

dieses Bestreben begründen. Einerseıts die kultur- Rom un tührt VO  S daher dazu, die Ortskirchen der
geschichtliche Tradıtion Luropas, das einem sroßen Kontrolle über die Europapolıtik des Vatiıkans be-
Teıl ın der Lehnsfolge des Christentums aufgebaut rauben. Fuür Vorhaben 1in diesem Beıtrag scheint
wurde ; anderseıts dıe ethische Zuständigkeıit der Kır- der 7zweıte Aspekt der Hypothese der wesentlichste ın
che In diesem Zzweıten Fall esteht das Argument dar- Wirklichkeit verstärken siıch die beiden Aspekte des
In, das Recht ZUT Stellungnahme der katholischen Kır- organgs vegenseılt1g : die Arbeıitsteilung 7zwıischen
che VO der ethischen Natur der europäıischen Pro- Rom und den natiıonalen Episkopaten VOTaUs,
bleme abzuleiten. In der Rede eiınes Vertreters des dıe Beziehung zwiıischen diesen Episkopaten un!
Staatssekretariates verbinden sıch diese beıden Argu- ıhren Gläubigen ebentalls funktioniert, da{fß die
ıo  y wenn die Kırche mıiıt der «Seele Kuropas» ıden- Frage der polıtischen Einflüsse und Strategien der Kır-
titiziert wiırd : Europa 1STt eın Körper, der seıne Einheit chen IN  N wiırd.

wirtschaftliche und soz1ıale Strukturen organısıert,
die die Eınıgung OÖördern oder indern können «Je nach
dem Geıst, der S1e beseelt, nach der Gegenwart oder AI Orthodoxie als Repräsentation der Orthopraxıe
Abwesenheit dieser wiıirklichen Seele, dieses Bindemit- Wır sprechen hier V  ’ Orthodoxie als VO  - eınem all-
tels, das die verschiedenen Teıle eınen mufß Wenn ın gemeınen Vorgang der Ideologie : hauptsächlich ın ıh-
der etzten eıt der Autbau Europas nıcht VO  . der HE Strahlungszentrum, be] den Intellektuellen oder
Stelle kommt, 1St T:  u eshalb, weıl dieses Bın- den Klerikern, 1St die Ideologie 1ne Form VO  e}

demuittel der Eınheıt, diese europäische Seele tehlt In beugsamem Denken, das sıch entweder SAl nıcht 1ın
diesem Bereich 1U 1St dıe Kırche ıIn der Lage, ıhre Verhandlungen einlä(st oder allentalls dazu kommen
Hıiılte einzubringen, und hat S1e die Pflicht, sich ın aller lafßst, da{fß solche der and geführt werden. Wır
Großzügigkeit aufzuopfern. » T, da{fß dieser Vorgang für Ideologen charakteri-
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stisch ISt, denn dıe Handelnden 1mM Einflußbereich e1- besonderen Gruppen Vo:  en und mMI1t Mitteln
NeT Meinungsbewegung, eıner polıtıschen Parte1 oder ZAusdruck gebracht, die pCr definitionem Diskus-
einer Kırche befinden sıch meılst auch iın anderen Bereı- sionsgegenstände sınd, verlieren S1Ee in der Rede der
chen und anderen Einflüssen unterworten. Dıiıeser kiırchlichen Behörde diese WwWwel Merkmale, unıver-
Austausch geht LLUTr durch zahlreiche Filter bıs Zzu sale moralısche VWerte werden, denen I11all auf völlıg
Strahlungszentrum zurück, und 1M Idealfall bringt die wiıllkürliche Weıse ine biblische Darstellung beigıbt.
Orthodoxıe, das unbeugsame Denken der Kleriker, Alles geschieht, als ob auf die Fragen, die siıch aus der
fertig, diesen Austausch kontrollieren oder Cun, Umgestaltung des sozl1o-polıtischen Bereichs ergeben,
als ob nıcht stattgefunden hätte. dıie relıg1öse Behörde Antworten lıeferte, dıe dazu be-

Wenn WIr SCNH, da{fß dıie Orthodoxie als eprä- stimmt sınd, zunächst hre eigene Rechtmäßigkeıt
sentatıon der Orthopraxie tunktionıere, dann meınen verstärken und das Bedürfnis nach ıhrer Rede hervor-
WIr damaıit, da{fß 1m Modell eın Handlungsproblem zubringen”.

besser gestellt 1St, WCNN in den begrifflichen Rah- Man kann dıe Wırksamkeıt dieses Vorgehens be] der
INCNMN, die den Grundüberzeugungen der Gruppe guL Lektüre des Dokumentes eınes «europäischen» deo-
WI1e möglıch entsprechen, tormuliert wırd. In dieser logen feststellen!9. Man ersieht daraus sehr klar, da{fß
Art denken, dıe dem sehr nahe kommt, W as Max die Laıen, 1ım polıtischen Bereich selber 1n der Stellung
Weber «Gesinnungsethik» ann(te, ISt die Aktıion VO  = Ideologen“‘, der relıg1ösen Rede die moralıschen
schwerlich denken als durch ıne Mannigfaltigkeit Miıttel entnehmen können, die ihre politischen Strate-
VO  3 Entwürten hindurchgehend oder als eın Spıel VO  i z1en rechttertigen. DDieser Legitimationsvorgang tunk-
Verbindungen un Gegensätzen S$1e wırd viel ötter als tionlert aber nıcht ohne Verschiebung, das heiflßt hne
eın Imperatıv formulıiert; s1e ammelt die Gruppe;, C1- ıne ZeEW1SsSse Verschleierung. Die polıtischen Strate-
möglıcht iıhr die Vereinigung die Gründungsbot- zien werden naämlich nıcht als solche bezeichnet : Eu-
schaft herum, s1e verändert hingegen keineswegs die TODa und ın diesem Fall WwW1€e die christlich-demo-
Produktionsbedingungen der Rede kratıschen Parteıen verstehen wırd einer ethisch-

In der Erklärung der Bischöte VO Belgien kann I11all relıg1ösen Notwendigkeıt. «Vor dem Problem seiner
vielfache Spuren dieses Vorgangs antreffen. Zunächst Einheit Europa se1ın Schicksal auts Spiel, also
mussen WIr präzısiıeren, da{ß dieses Dokument 1ne eiınem großen Teıl das der Christenheit» ® 5 «Vor

diesen Problemen (der Gerechtigkeit) hat Europa ineN: Reihe VO  e} praktischen Vorschlägen enthält, die
einzıgartıge Funktion ertüllen. Wenn dıe ChristenW Eel Merkmale autweisen. Eıinerseıts sınd S1€e als Impe-

ratıve tormuliert: «Erziehung und Biıldung sollen auf dieser Baustelle ehlten, wurden S1e die Zukunft
Man wırd sıch. befreien MUSSEN Mansoll sıch bereıt RAaten> S 18
erklären... Keıiner darf länger dulden...»® Anderseıts, In diesen Aussagen o1bt sıch der eigentliche Effekt

der Ideologıe erkennen, W I1e WIr ıh weıter obenINan sıeht schon AaUS den angeführten Zıtaten, WeTIr-
beschrieben haben dıe politische Aktıon 1St hier voll-den die Anregungen tür alle gemacht, damıt sıch alle 1n

den Ausgangspunktau  n ethischen Impera- ständıg VO  e} der Axıologie eingeschlossen. Fuür
tıven wıedererkennen. Kurz, dieses Dokument Vorhaben ISt nıcht ohne Bedeutung, da{fß die Kirche
VOFraus, da{(ß der Glaube seine Fundamente gesicher- diese «tejerliche Erganzung» eıner europäıischen

Ideologie beibringt. Z/wel Aspekte sınd hıer Y-ter Besıtz der Adressaten 1St, und nährt diesen Slar-
ben Seine Funktion beschränkt sıch ohne Zweıtel auf streichen. Indem die relıig1öse Ideologie elınerseılts polı-
diese Selbstbestätigung. Es heift ZUU Beıispıiel : «Wır tische Ziele 1NSs Absolute SCLZU: das heilßst das Relatıve
sınd dazu berufen, freie Menschen seln. Paulus verabsolutiert, LUL S1e S: als ob zwiıischen diesen Thie-
schreıibt, dafßs Wr ZUTr Freiheıit eruten sınd (Gal 5115 len keinen Konflikt gebe, indem S1e als 1ın jeder Hın-

sıcht gesicherte Überzeugungen verstanden werden.Wer Europa befreien will, oll damıt anfangen, sıch
selbst VO  3 dem, W asSs die Menschen sıch selbst kettet, Kann die europäısche Idee, Wenn Ss1e einmal als « hOF
loszureißen» Und weıter «Wenn INnan heres» Ideal] hingestellt ISt, die soz1ıalen ager die die
ernsthaft xlaubt, dafß VOL Gott alle Menschen gleich Kirche ausmachen, wirklich versöhnen, W 1€e das Do-

kument ZUS Dieses Bestreben hätte alssınd, 1St öchste Zeıt, dafß mıiıt der effektiven Gleich-
Grundlage das Bündnıs zwiıischen katholischen Intel-berechtigung VO  e Mann un! Frau Berücksichti-

Sung ihrer Jjeweılıgen Eıgenart 1n uNnserer Gesellschaft lektuellen und der kırchlichen Behörde: 1St das aber
Ernst vemacht Wir‘d» (aa0 51) nıcht eline Art,; dıe Gläubigen aut die sanfte Weıse der

Der Mechanıiısmus ideologischer Produktion, der «Meinungsherrschaft» autf eıne politische Linıe
hıer In Frage steht, kann auf die tolgende Weıse zerlegt bringen, die 1n den Ländern Europas immer häufiger
werden. Konkrete Ziele A4US dem politischen Bereich zerbrochen oder VO einem Pluralısmus abgelöst WOTI-

werden A4AUS ıhrem Zusammenhang x  II  9 VO den st? Aber andererseıts, und dıies leıtet uUuNscrelnN etz-
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ten Punkt e1n, hat das Schema, das WIr analysieren, D SCn zwischen Rom un: den europäischen Kirchen.
Folge, da{fß der eigentlich kirchliche Eıintflufß 1in den - Diıesen steht ıne Retlexion über die pastoralen
z1alen un! politischen Institutionen Europas verdun- Aspekte des europäıischen Autbaus Moral, Tou-
kelt wird. r1SmMUuUS, Wanderungsprobleme USW, Rom steht die dı-

rekte Aktıion in den Instiıtutionen der Gemeinschaft
IV Von der sozıalen Arbeitsteilung T bontrollierten

Kommunikatıon Dies 1St das Wesentliche der VO Vertreter des
Staatssekretarıates vorgetragene Argumentatıon ANSC-In der Eıinleitung des Abschnittes «Die Rolle, den die sichts der Anwandlungen der Bischofskonferenzen,Hierarchie 1m europäıischen Geschehen spielt» bekrät- sıch be] den Institutionen der Gemeinschaft eın

tıgt Brugmans ohne Umschweıiıte «Dieses Kapıtel «BÜI'O» einzurichten. Dıies 1St auch der klare ınn derkann kurz se1in. Denn diese Rolle 1St nıcht vorhan-
VOo  an Rom geschaftenen Strukturen!/. Worauf hıerden.» *$ Man kann gewß nıcht M, da{ß die hierar- dem Gesichtspunkt der soziologischen Analysechische Kırche direkt dazu beizutragen hätte, da{ß - ankommt, 1STt die soz1ıale Beziehung, die den Austauschropäısche Organısationen autfgestellt werden dıe Sa- zwiıischen Rom un den westeuropälschen Kirchenche 1St schon wenıger klar, WE Meınungs- strukturiert. Nun stellt sıch treilich heraus, dafß dıese

stromungen geht, namentlich ın den Apparaten der Beziehung sachlich unausweichlich das Entstehen VO  a}christlich-demokratischen Parteıen. Die Behauptung Mißverständnis un! Alıbi Öördert.des Vertassers tührt aber nıcht dazu, die Mechanısmen
Das Zentrum des Systems 1St ohne Zweıtel der- dop-ın Betracht zıehen, dank deren der Heılıge Stuhl selt

der Radiobotschaftt Pıus XI 1mM Jahre 1940 seineNer- pelte Sınn, den Rom dem Begriff «pastoral» oibt Man

tretung be1 den Instıtutionen der Gemeinschaft g- weıl, da{fß dieser Ausdruck die Beschäftigung der Kır-
che MIıt den gesellschaftlichen Instiıtutionen legıtimıe-stärkt cah 14 Der eigentlich politische Aspekt der Ak-
Ten kann. Indem Rom gelıngt, sıch die Kontrolletion der Kırche wırd guL 1Ns Abseıts und 1n das Un-
über den Inn dieses Wortes sıchern, sıchert sıchgESAZLE abgedrängt, da{fß durch 1ne Art Versprecher

die gegnerischen polıtischen Ideologien ın «Häresien» dıe Kontrolle über dıe Arbeıtsteilung iın der atholıi-
schen Kırche. So unterscheidet denn auch der Vertre-verwandelt werden : die Kırche wırd Helftferin der
ter des Staatssekretarıates, und ll diese Unter-Europäer «die nationalıstische Häresıe», die
scheidung aufdrängen, zwischen eiınem «pastoralen«nıcht ZUuU Geılst des Evangelıums paßt» Weıter-

ten steht, da{fß «Robert Schumann der Johannes Problem Europas», das ın der Harmonisıierung der
der Polıitik war»* Strukturen der Kırchen esteht (Liturgie, Katechese

So wiırd dıe europäische Idee für dıe Ideologen rel1ı- USW.), un:! «den pastoralen Aspekten der Aktıvıtät der
europäischen Instiıtutionen». Der Aspekt VCI-Z1ÖSES Ideal; aber diese Verwandlung verschweigt und
Jangt Gedankenaustausc zwıschen Bıschoftfskonte-vergißt das Einflußnetz der Hierarchie. Indem sıch die
FrENZCN, die VO der Intormation über dıe Entschei-europäıschen Ideologen MIt der relıg1ösen Orthodoxıe

identifiızıeren, legen S1e sıch ine Legıitimität zurecht, dungen der Europäischen Gemeinschaften Nutzen
die hre polıtischen Interessen mehr oder wenıger be- zıehen können. Der zweıte Aspekt bringt die alleinıge’Zuständigkeit des Heılıgen Stuhls Zur Geltung, der all-mäntelt. Wenn aber die relıg1ösen Ideologen VO  5} Fal-

eın die tormellen Rechte hat, In den technischenrODa reden, Statten S1e sıch ihrerseıts mMıt eıner
polıtischen Wirksamkeit aus, denn 1n eıner Sıtuation Kommissıonen Platz nehmen un: über die Projekte
der Säkularısierung haben sS1e in diesem Bereich der aus erster and intormiert werden!® In jenen wirt-

schaftlichen und juristischen Fragen, die nıcht 1ın denkollektiven Zielsetzungen dıe Bedingungen für den Er-
ausdrücklichen Zuständigkeitsbereich des Heıligenfolg iıhrer Botschaft LICU schaffen?®.
Stuhls fallen, erlaubt die gegenwärtıge Sıtuation seinenAn diesem Punkt können WIr HSCTE Arbeitshypo-

these wiıieder autnehmen. Das Prinzıp der Arbeitste1i- Vertretern, über die Dossiers Bescheid wıssen und
lung zwischen Kom und den Ortskirchen esteht dar- «Anregungen ohne Aufsehen und über dıie legitimen

Kanäle vorzubringen». Eın VO  a Rom geschaffenerın die Gläubigen mussen sıch vorstellen, da{fß ZEW1SSE Dienst versieht zwiıischen Rom und den Bischotskon-sozıale Praktıken sıch mM ıt eıner gewıssen Notwend1g-
keit aus der christlichen Botschaft,ergeben. Es kommt terenzen 1ne Verbindungsaufgabe. Die päpstlichen
aber darauf d dafß die Kırchen ıIn dieser reproduzıie- Vertreter ihrerseits «sıchern 1Ine aktıve, aber diskrete
EArbeıt eingegrenzt sınd, damıt dıie politischen Präasenz, womıt S1e den Bemühungen der Staaten die-

LECN und S1E stutzen».Strategien der Hıerarchie parallel und AULTONOM blei-
ben In einem vewıssen Sınn. reproduziert sıch die Wır verfügen jetzt über alle Elemente des Problems.
Trennung Kleriker/Laien ME o der Beziehun- Die Arbeitsteilung zwischen Rom un! den W€St€li;’0-
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A d Ba ı i + DER PÖLITISCHE RAHMEN DER BEZIEHUNGEN ZWISCHEN RO UN DE EUROPÄISCHEN KIRCHEN
päischen Kırchen- hat als Auswirkung, dafß s$1e die
eigentlich politischen Praktiken un: Eintlußströme Schlußfolgerung
außerhalb der Kommunikatıion aßt Indem INa  3 die Wır haben mıiıt diesem Beıtrag eınen Arbeitsweg VOFr-
Diskussion nötigt, sıch auf den Bereich der relig1ösen schlagen wollen, der 1Ns Zentrum des Problems der
Identität beschränken”?, macht 1113  5 schliefßlich A4AaUuS$S Beziehungen zwıischen Rom und den westeuropa-den polıtischen Praktiken Konkretisationen eiıner Or- ıschen Kırchen führt Zu diesem Zweck haben WIr die
thodoxıe die Wahrnehmung, dıe die Ortskirchen VO rage der Beziehungen verschoben uns für ıhren
europäischen Kräftespiel haben können, beschränkt Inhalt oder Sar für hre Form interessieren, haben
siıch anderem auf die «pastoralen» oder moralı- WIr versucht, den objektiven gesellschaftlichen Bezugschen Probleme: ıhr Handlungsteld 1sSt CN begrenzt einsichtig machen, der S1Ee strukturiert. Indem WIr
auf die christlich-demokratischen Parteıen, schliefßt dem politischen Rahmen, innerhalb dessen sıch diese
also die sozıualıstischen und/oder regionalıstischen Beziehungen aufbauen, seıine N Bedeutung 5C$8!
Strömungen VO  S der Orthopraxıe AUS$S un: schließlich ben hab)en,. haben WIr die beiden Ebenen der Arbeits-
veräußern die Ortskirchen hre polıtıschen Verant- teılung beschrieben und damit ıne Antwort aut die
wortlichkeiten 1n die Hände des Heılıgen Stuhls und Frage ermöglıcht : Wer kontrolliert den Gegenstand
suchen dafür Ersatz, indem S1e Meinungsbewegungen der Debatte und die Art debattieren ? Damaıt, und
schaften WwW1e IWa die VO den belgischen Bischöten das 1St die Grenze, dıie WIr uns ZESCETIZL hatten, schlagen
empfohlenen «Equıipen der Hoffnung» Ü Da{ß alle diese WIr 1ne Arbeıitshypothese VOor, die verıtızieren 1sSt
Elemente gegenseıit1g voneıiınander abhängıg sınd, 1St durch das Studium VO Akten, dıe für ıne Behandlung
wohl ersichtlich. 1m Rahmen eınes Autsatzes umfangreıich sınd.

Brugmans, Presence des Chretiens SUTr le Chantier Europeen Z1EeUSE : Le Supplement 109 (Editions du Cerf, Parıs, maı
(O CR |Office Catholique d’Information SUuT: les Problemes Eu- 199—253
ropeens], Brüssel 3°

Wır verstehen darunter eiıne politische Aktıon autf dem INsStItutiO-
10 Brugmans aal

Der Verfasser, Protessor der Katholischen Universıität 1KO=nalisiertesten Weg. Vgl Houtart, Soziologische Erwägungen ber
WCI], 1St Altrektor des College d’Europe VO!  - rügge 7Zu seinem Manı-den dıplomatischen Dienst des Heıiligen Stuhls : CGCONCILIUM 10

1974) 76—-83 test gehört eın «Nachwort», das VO:! 14 europäischen Hochschulleh-
Vgl Brugmans aa das zweıte Dokument heißt La Voca- TEINMN unterzeichnet wurde.

12 Sıehe auch aal D Uun:‘ 29t1on de l’Europe, veröttentlicht ın der Reihe Declaratıons des Eve- 13 aal)
QUES de Belgique, Nouvelle ser1e, LA novembre 976 (Licap DS.C.y9y [ UC
Gumard 1' Bruxelles) 15 Hıer ach der deutschen ber- In dem bereits zıtlerten Rechenschattsbericht oibt Msgr Benell;

eınen historischen Überblick ber diese Entwicklung seıt 1940 ImSCEIZUNG zıtlert : «Neue Impulse f\l r Europa» G Pastoral-politische Fr-
wagungen der belgischen Bischöte Herder Korrespondenz 31 (0977) Jahre 948 entsendet 1US UE eınen persönlıchen Vertreter den
78582 Dieser Erklärung Wurd€ eın «autorislerter Kommentar» mMiıt «Europakongref{ß» 1im Haag Jle Gründungen europäischer Nnstıtu-

tionen (Benelux, Europarat, Montanunion, Vertrag VOIN RKRom, EW!dem Tiıtel «Construıre l’Europe» beigegeben, der gleichen Ort
veröftentlicht wurde (41 Das drıtte Dokument schließlich 1ST der Atomenergiekommiss1o0n) wurden VO: päpstlıchen Reden « begleitet» N
Rechenschaftsbericht der Zusammenkuntft der Vertreter der europa- Im Jahre 9672 wurde der Heıilıge Stuhl «Vollmitglied des Rates für kul-
ıschen Bıschotskonterenzen der Mitglıedsländer der Europäischen turelle Kooperatıon des Europarates», ann der Ausschüsse für She-

L[CMN Unterricht, außerschulische Erziehung und kulturelle Entwick-Gemeıinschaft und des Europarates SOWI1eEe VO Spanıen und Portugal
und der Vertreter des Heiligen Stuhls («Compte Rendu de la Reunıion lung. Von 1969 ıs 9/0 emühte I11AIl sıch «die Akkreditierung e1l-
des Representants des Confterences Episcopales Europeennes des Pays nNCs Vertreters des Heılıgen Stuhls beim Europarat», W 4S 970 auch C 1 -

reicht wurde. Ebenso konnte d61' Heıilıge Stuhl be1 der EuropäischenMembres de 1a Communaute Europeenne et du Conseıl de l’Europe
a1nsı que de celles d’Espagne eTt du Portugal eit des Representants du Gemeinschatt einen untıus akkreditieren. Im Jahre 9/3 gehört
S5aınt Siége»)‚ Rom, 15 Jun1 19/76, vervieltältigt, 53 dem Sanıerungsfonds des Europarates tfür die Flüchtlinge und den Be-

völkerungsüberschufß In Europa Am Februar 9/4 wırd derMsgr Cardınale, Miıtteilung der Zusamrpenkunft (Anm untıus ın Frankreich ZU Sondergesandten (mit Delegiertem) e1mRechenschaftsbericht (Anm 24
Msgr. Benelli aa (Anm Lkuroparat ernannt. Und 1Im Marz 976 schließlich erkennt der Mını-
Onstruire l’Europe (Anm 31 TLerrat des Furoparates dem Heıiligen Stuhl das Recht Beobachter

In alle Expertenkommissionen entsenden, eın Status, schließtMan ann auf den Vortrag VO  = Msgr Casarol: ZU Thema «Der
Heilige Stuhl un! die internationale Gemeinnschatt» VO] 10 Dezem- Msgr. EBenell:, «der dem Heıiligen Stuhl erlaubt, VO'  — allen Möglıch-
ber 974 verweısen. Italıenischer Text ıIn L’Osservatore Komano VO] keıten Gebrauch machen, VO denen die Mitgliedstaaten Gebrauch
29 Dezember 19/4, tranzösıischer Text ın * Documentatıon Catholı- machen».
UJUC Nr 1673 VO Aprıl 9/5 Sıehe auch die Botschaftrt Papst Pauls 15 Brugmans aal 13t.
VT den Europarat VO! 285 Januar L L’Osservatore Romano 16 Vgl uUNseTrTE Artıkel (zusammen Miıt Dassetto) Le discours du
VO] 30 Januar 1977 bzw Documentatıon Catholique Nr /14 VO] «Careme de Partage» Lumen Vıtae 28 1973) dr 415—446, un! Diıs-
20 Februar 1977 51t. relıgieux eit metamorphose des pratiques socıales Socıal Com-

«Neue Impulse fu‚r Lkuropa» (Anm A 3iehe auch 50 Dass 20 1973) 3,
Dieser Mechanısmus wurde geklärt VO  . Matthes, Kırchliche 17 Man könnte die Strategie Roms gegenüber den europäischen

Sozıallehre als Wiıssenssystem : Internationale Dialog-Zeıitschrift Problemen VO allgemeineren Problem her angehen Ww1ıe 65 1Im Motu
102—-112 Wır können 1er auch auf unseTrTe eıgenen Arbeıten Proprio « Justitiam eit Pacem» geregelt ISt, das der Päpstlichen Kom-

verweısen, namentlich auf den Kommentar Z.U] Dokument des tran- 1SsS10N «]ustitia et AX» dıe endgültigen Strukturen vorschreıbt (10zösıschen Episkopates «Pour une Pratique Chretienne de Ia Politique» Dezember L’Osservatore Romano VÖO] Z Dezember 976
1972) Rousseau, Essaı SUT la tonction ‚Oc1lale de ’orthodoxie reli- bzw Documentatıon Catholique vA VO] Januar 1977, 6f.
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BEITRÄGE
ANDVgl Rechenschaftsbericht (Anm 5=

19 Genau dieser Bereich wırd VO: eıner der 1m Rechenschattsbe-
richt enthaltenen Mitteilungen angesprochen @CS 1St Ort die Rede VO] 941 in Frankreich geboren. Nachdem (Als ehrere Jahre Zentrum
der künftigen moralischen Qualität der Europäischen Gemeinschaft, tür religionssoziologische Forschungen der Universıität LOöwen AIl
die bedroht sel «durch den ständigen Fortschritt des Eurokommunis- stellt doziert D se1it 9/7) Institut Catholique VOIN Parıs Relıi-
I1US$S und des Eurosozialiısmus. die s darauf abgesehen haben, MmMiıt z1i0NssOZI0logie. Er leitet 1m Rahmen des «Centre Lebret» Parıs
der och immer wachsenden Unterstützung des militanten Agnosti- lıgionssoziologische Förschungen ber den französischen Katholi-
ZISMUS die europäische Gesellschaft ımmer mehr entchristlichen» Z71SMUS. Er veröffentlichte zahlreiche Artıkel ın Fachzeitschriften
(Msgr. Cardınale 2a0 25)) wI1ıe in Zusammenarbeit miıt Outart reıl Bände ber die Reaktıio-

NC der relıg1ıösen Institutionen 1n den revolutionaren Krısen (Editions
Aus dem Französiıschen übersetzt VO'  } Dr olt Weıbel Ouvrieres, ParısSViZ)) terner Les Juifs ans Ia Catechese (Edıi-

t10NS Vıe OQuvriere, Brüssel O72 und ın Zusammenarbeit mıt Griut-
t1 Tro1s Enquetes SUr les Catholiques (Edıtions du Chalet, Parıs

Anschrıiutt : Centre Lebret, TU Guenegaud, F—75006 Parıs,
Frankreich.

keıt veranschaulichen. Das Modell d€S Miılieuka-Andrew Greeley tholiken besagt, da{fß viele Katholiken sıch auf die
Der Miılıeukatholik, Weıse Zu Katholischsein entschlıiefßen, w 1e Juden

siıch AA Judeseın entscheıiden : s1e ıdentitizıeren sichdıe Z7Wel Kırchen: mı1ıt der katholischen Gemeıinde, interessieren sıch für
Entwurt eınes Modells das katholische Erbe und Brauchtum, möchten die ka-

tholısche Reliıgion ıhre Kınder weıtergeben, richten
aber ıhren Blick nıcht auf die Kirche, VO  ; ıhr Weı1-
SUNSCH erhalten, WI1e S1e ihr Leben gestalten sollten.

Im vorliegenden Autsatz suche ıch die Folgen eror- Eınıige Milieukatholiken sınd fromm, andere nıcht ;
LETIN; die sıch tür den Katholizismus 1ın den Vereinigten entscheıdend aber ISt, dafß selbst die Unfrommen nıcht

anderes seın möchten als Katholıken, un! da{fStaaten daraus ergeben, da{ß die Kirchenmitgliedschaft
«Freiwilligkeits»-Charakter erhält. Im Schlußteil selbst die Frommen wen1g gene1gt sınd, die Kırche für
werde ich mich insbesondere MIt dieser Freiwilligkeit sehr glaubwürdig und hre Weıisungen für verbindlich

halten.und Kommunikationsproblemen in der Kıirche betas-
Das Zwei-Kirchen-Modell wurde VO  5 mIır VOISC-sCH Unter «Freiwilligkeit» verstehe ich ın diesem Zg

sammenhang nıcht blofß dies, da{ß dıe Kirchenmitglied- schlagen als Alternatıive für das Zwei-Kirchen-Modell
schaftt treiwillig 1St iın dem Sınn, dafß in den Vereinigten derer, welche die ine Kırche als bürokratische Hıerar-
Staaten die Kirche keine öffentlich-rechtliche Körper- chıe un:! die andere als die aufgeschlossene Lajienschaft

sehen. Ich erblicke eın vıel dienlicheres Modell derschatt bıldet und die Konftessionsangehörigkeıt nıcht
eintach ererbt wırd (ın diesem ınn hatte der amerıka- WwWwel Kirchen darın, dafß I11d)]  — zwıischen der Kirche ın
nısche Katholizismus VO Antang Freiwilligkeits- der «Nachbarschatt» und der «downtown-Kirche»

unterscheidet. Dıie Nachbarschattskirche ISt die Kırchecharakter), sondern iıne MHNEUE Art VO Freiwilligkeıit.
Dıie amerikanıschen Katholiken haben nıcht 1Ur her- auf der Pfarreiebene un darunter : die «downtown-
ausgefunden, da{fß INan Katholik oder auch Nıchtka- Kırche» 1St dıe Amtskirche und darüber. Mag sıch

11U  e dabei die Kırche der konservatıven hierarchi-tholik seın kann, sondern auch, da{fß nunmehr MOg-
schen Bürokratie oder dıe Kirche der autfgeschlos-ıch 1St, Katholık seın aut die Art und Weıse, Ww1e

1113  ‘ Katholik se1ın wıll, ohne Rücksicht auf die tür das Elite andeln, küuümmert sıch dıie Nachbar-
Katholischsein geltenden «otffiziellen» Normen, W1€e schattskirche beide wen1g. S1e möchte NUur, dafß dıe

«downtown-Kirche» sS1Ce 1in Ruhe läßt, ihr nıcht autfsäs-s1e entweder VOoO  a der lehrenden Kırche durch hre hıer-
S12 ISt, S1Ce nıcht StOrt, iıhr Wırken nıcht durchkreuzt.archischen Vertreter oder VO  3 der elitären aufgeschlos-
S1e ersucht nıcht die hierarchische «downtown-Kır-Kirche durch buüurokratische Instanzen und Vjour-nalıstische Medien auferlegt werden. che » Weısungen ın bezug autf die Empfängnisrege-
lung un:! S1Ce erbittet nıcht VO  e der aufgeschlossenen
«downtown-Kirche» Weısungen iın bezug autf die Ras-
senfrage oder Gesellschattsprobleme. S1e schenkt —Umreıißung “VDOoNn Modellen der dem «Natıional Catholic Reporter» noch dem «Re-

In rüheren Autsätzen habe ich mich des Modells des oister», weder dem «Commonweal» noch dem «Sun-
«Milieukatholiken»‘! und der «ZWel irchen»* be- day Vısıtor» starke Beachtung und weder den Bı-
dient, verschiedene Seıten dieser Freiwillig- schofskonterenzen Washington oder Chicago noch
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